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!Oon ben öd)tDangerfdi>affö3ei<$en

Mafien gefeiert, baß bas Ausbleiben ber
ichnfü •nuï e'n toahrfdjeinlidjeS ©djmanger»

Urf A
e^en roe^ ötefe aitcf) aus anberen

Srbh7en ausWetben fann. Aber auef) menn eine
ej^ J^erfdjaft borliegt, ïann bie i}3eriobe nod)
bnrft°rr r ewigemale eintreten; man fann fict)
tttttla ' ^ öor öem ®n')e öeS bitten 3Ào

nirfu a^"° Mange baS ©i bie ©ebärmutter
bem 9a"ä ausfüllt, eine Art Atenftruation aus
me« l*°* Mien Seile ber hinfälligen Haut ïorn»

wj„ rlQnn- Aadjljer legt fid) bie Vlafe überall,
Qu idn^' ber grudjtïudjen gebilbet hat, bicf)t

ein? Sr an u"b berflebt mit iljr, fo bag bann
hpG f(Xflutung nur burdj Ablöfung eines DeilsI e® wHärt merben ïann.
fommf Ausbleiben ber monatlichen Vlutung
fufnf °-t auc*j' e§ baS Veifpiel ber Duber»

feinp bei ïranïïjaften Jnftänben bor, bie

iUn engeren Vejieljungen ju ben gortpflan»
ten stauen haben. ©emiffe ©eifteSïranïïjei»
®ïnvw?-RR Vergiftungen chronifdjer Art, toie
tum,7ml8mu8' AIfol)oliSmuS, ferner Vergif»
Aber „R^Jßr°bufte fcl) tuerer Verbrennungen.
feit ®ïanff)eiten ober mangelhafte $ätig
äum lr wnerfefretorifd)er Srüfen fuhren oft
aQm„ ^bleiben ber Vlutung, ober beffer beS

4n.-, nftruationSfreiSlaufes.
©efAr l5 nen gölten fann ein Verfchfufe beS

bie'W^fthlaucheS bie Urfache fein; bieS fann
Anftfir ff ^"e^n bon ©ntjünbungen, bie 3. V. im
einftprr "n eine SBochenbettentjünbung fich
ftörfp fännen. Auch ©rfranfungen ber @ier=

§äüe °"nen ettoa fo toirfen; bod) finb biefe
Vetfrbr Ie 9efagt, nicht häufig, ©in angeborener
Verlob 3- V. beS Jungfernhäutchens lägt bie
bo§ sne.9ar nicht eintreten; bafür aber treibt
®chprs 'f^enblut, baS nicht abfliegen fann, bie

leitet ft
Gebärmutter unb oft auif) bie ©i=

foitb s! auf; eine fachgemäße IXnterfuchung
tente nn ®ad)berhalt aufflären. Aid)tfomf>e=
^r°ße d.nterfucher fönnen allerbings bei ber
fef)aft s

Gebärmutter an eine ©djtoanger»
Ajtjbft ufen, unb fo ein unfdhufbigeS junges

gm® tn Wtoeren Verbaut bringen,
bie A1.fr 9^nn *)er Sehtuangerfchaft fchon tritt
fhätete £erun9 äer ©etoebe auf, bie für ben
ber (Su? Verlauf unb bie ©rtoeiterungen bei
eine fo U>id)tig ift. ©ie ift bebingt burch
ber opfrf Vlutjufuhr, ioobei bie Vlutgefäße
ntebr '^«^en ©efchlechtSteile fich ertoeitern unb
eine br ^ g'^en. 9Aan fieljt bann fchon früh
©d&eihPau Verfärbung ber Schleimhaut ber

®äjeibe URk SfheibenteileS; aber auch ber
nùttm+ nsetn3ang uiit ben ffeinen ©djamlihheu
gilt ob n teil, ©iefe „fibibe" Verfärbung
ftf)aftc, -5tn fefjr toahrfcheinlicheS ©chtoanger=

3eichen. ©och auch hiex fann man ge=

täufcht toerben. Oft fieht man foldfe Sioibität
bei grauen, tnenn man ©elegenfjeit hat, fie un=
mittelbar bor ber ißeriobe ju unterfud)en. Aller»
bingS geht nach ber ißeriobe biefe garbling mie»
ber jurücf unb bie blaßrötlibhe garbe fteüt fich
mieber ein. Jn ber ©chmangerf<haft aber bleibt
fie nicht nur befteljen, fonbern nimmt noch 5u;
unb babei bemerft man beutlicfj eine Art ©chtoel»
tung, bie bie Vuïba, alfo bie großen unb fleinen
@chamlif)f>en unb ben ©djeibeneingang ergreift
unb auch utit ber VfutüberfüIIung jufammen»
hängt. Au<h fühlen fich btefe Seile meicher unb
elaftifcher an als fonft.

Am michtigften fur bie Vermutung einer
©djfoangerfchaft ift baS Jeidjen ber Vergröße»
rung ber ©ebärmutter; biefeS ift ^mar erft nach
einigen 2Bod)en ju erfennen, befonberS, menn
ber Unterfucher bie grau, bejiehungSmeife ihre
©ebärmutter, früher nicht unterfucht hat; benn
jebe grau hat ja nicht genau biefelbe ©röße
ihrer ©ebärmutter. ©aju fommt noch, äaß bie
©ebärmuttermuSfulatur meießer mirb, maS jum
Seil ber ftärferen Durchblutung, jum Deil aber
bem ©influß ber ©efd)led)tshormone .jujufcfjrei»
ben ift. Diefe Aufloderung fühlt man 3U An»
fang am beften an ber ©telle, mo fich bas @i
im ©ebärmutterinnern angefiebelt hat. Jn bie»
len gällen fann man fogar bort eine eigentliche
Vorragung fühlen, bie erft nach unb nach l'ich

abflacht unb in bie allgemeine Vergrößerung
übergeht.

©in fiegarfcheS ©djmangerfchaftSäeichen be»

fteht barin, baß man bon ben feitlidjen ©djei»
bengemölben aus bie Sulfation ber großen
©ebärmutterfchlagaber burchfühlen fann. Diefe,
bie bon ber feitfidjen Vedenmanb herfommt,
geht ja in ber ©egenb beS inneren üftutter»
munbeS in bie ©ebärmutter über unb freuet
bort ben Harnleiter auf jeher ©eite. ©in an»
bereS Jeidjen, auch bon Hegar, finbet man auch
frühzeitig; eS heftest barin, baß fdheinbar §mi=
fchen bem llterusförfier unb bem éalSteil eine
meiche ©teiïe p fühlen ift, mie menn bort biefe
beiben Deile getrennt mären. Jn einem bon mir
beobachteten galle mar biefeS Jei^en fo äuS»

geffrodhen, baß ber ©ebärmutterförfer mie eine
©efchmulft fich ausnahm, bie an einem fleinen
llteruS auf bem ©runbe auffi^en mürbe. Sßenige
Sßochen ffäter mar bann ein richtiger fchman»

gerer UteruS p finben.
©in anbereS mahrfcßeinlicheS ©chmanger»

fchaftS^eichen ift ber Söedjfel in ber Derbheit
beS ©ebärmutterförfers. SBährenb eine nicht
fchmangere ©ebärmutter fidh berb anfühlt unb
fo bleibt, fühlt man mährenb ber Unterfudpng
einer fchmangeren ©ebärmutter, oft recht beut»
lieh, baß fich baS meiche Organ bei ber Ve=

taftung berfteift unb berber mirb. Aach einigen
Atinuten mirb eS mieber meid). DieS ift moljt
baS bentlichfte Jeidjen, baß eine ©chmanger»
fd)aft borliegt; eS gleicht ber SBeljentätigfeit bei
ber ©eburt.

Die Vergrößerung ber ©ebärmutter fann ja
auch biete anbere Urfadjen haben als nur eine
©djmangerfchaft. ©S fönnen 3. V. Att)ombilbun»
gen borlpnben fein, bie auf bie erfte Unter»
fudpng hin faum bon einer ©chmangerfdjaft
unterziehen merben fönnen. DaS 9Jtt)om fann
fo in ber SBanbung beS UteruS liegen, baß eine

gan3 gleichmäßige Vergrößerung befteht. SBenn
man eine folcße ©ebärmutter auffdpeibet, finbet
man etma, baß bie Höhle einen gebogenen ©fiait
bon größerer Vreite barftellt, inbem bie mipma»
töfe Sßanbung in baS Jnnere borgemölbt ift
unb bie anbere Söanb berbrängt. ©in Arjt
fd)idte einmal eine ©efchmulft in bie Minif mit
ber Angabe, biefe fei unter Sßehen teilmeife ge»
boren morben, mährenb bie Heöamme babei faß;
fie rief bann ben Arjt, ber mit ber Hanb baS

gel)eimnisbolle „©chmangerfchaftSfirobuft" tos»
fdjätte unb herausbrachte. @S mar ein großes
lütt)0ut, baS bie Anmefenben bor ein Aätfel
fteltte.

Jn einem anberen galle fanb fich i" ber
Minif bei einer grau eine ©ebärmutter bon ber
©röße einer breimonatigen ©djmangerfchaft.
Die ©ebärmutter mürbe amputiert; als man fie
auffdjnitt, fanb man barin eine Vioformgaje»
tamponabe. ©S ftellte fich heraus, baß jtoei
Jahre borher megen einer Aachgeburtsblutung
ber Arjt eine fefte ©ebärmuttertamponabe auS»

geführt hatte. Aachtet hatte fich öer SAutter»
munb über bem Deil, ber im Jnneren lag, feft
gefdjloffen, fo baß man biefe Damponabe ber»
geffen unb nur ben Deil entfernt hatte, ber in
ber ©djeibe lag.

Die Veränderungen an ben äußeren @e=

fchlechtSteilen unb eine gemiffe Aufloderung am
UteruS unb anbere äußere jeidjen treten aber
nid)t uur auf, menn fidj ein @i in ber ©ebär»
mutter angefiebelt hat, fonbern man beobachtet
fie auch bei ©djmangerfchaft außerhalb ber ©e»
bärmutter, mobon bie häufigfte bie ©ileiter»
fdjmangerfdjaft ift. AllerbingS finb fie meift
etmaS meniger beutlich; auch toirb ja bie ©i»
leiterfchmangerfchaft fejhr häufig fdhon nach eü°a
zmölf SBodjett burch einen ber babei möglichen
Jufälle unterbrochen, fo baß bann biefe Jeicfjen
batb fich toieber jurüdbilben. Alan ïann anfangs
oft fogar bie Auslobung ber UteruSmanb an ber
©ianfjeftungSftelle mit einer ©ileiterfchmanger»
fchaft bermechfeln.

Aeben ben ermähnten ©djmangerfdjaftSjei»
chen finben mir oft fchon früh Veränberungen
an ben Vrüften. Diefe merben äunädjft größer.
Söährenb bei jungen Aläbdjen bie meibliche
Vruft jum größten Deil auS gett befteht, in bem
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^ ^
Von den Hchwangerschaftszeichen

haben gesehen, daß das Ausbleiben der
icbok?- -^ur à wahrscheinliches Schwanger-

chen ist, weil diese auch aus anderen
Aà^en ausbleiben kann. Aber auch wenn eine
ei^ ^erschaft vorliegt, kann die Periode noch
vors/rr einigemale eintreten) man kann sich

Natos daß vor dem Ende des dritten
Monist,/' ^ solange das Ei die Gebärmutter
dem ausfüllt, eine Art Menstruation aus

Nà freien Teile der hinfälligen Haut kom-

N>n Nachher legt sich die Blase überall,
an k ,"ìcht der Fruchtkuchen gebildet hat, dicht
ein? Är âu und verklebt mit ihr, so daß dann
d?à n? ^ng nur durch Ablösung eines Teils

erklärt werden kann,
kow/î Ausbleiben der monatlichen Blutung
kulos auch, wie es das Beispiel der Tuber-
keinp bei krankhaften Zuständen vor, die

wnos^^eu Beziehungen zu den Fortpflan-
ten ^^uen haben. Gewisse Geisteskrankhei-
sw 'Vergiftungen chronischer Art, wie

tun» ^
ismus, Alkoholismus, ferner Vergif-

Aber ^??ìVrodukte schwerer Verbrennungen.
kejt Krankheiten oder mangelhafte Tätig
Zum m innersekretorischer Drüsen fuhren oft
kam- î^êìben der Blutung, oder besser des

ZM Menstruationskreislaufes.

Gàs seltenen Fällen kann ein Verschluß des

die Z Msschlauches die Ursache sein; dies kann
Ansck? î von Entzündungen, die z. B. im
einsän eine Wochenbettentzündung sich

stocke können. Auch Erkrankungen der Eier-
Fälle /?nen etwa so wirken; doch sind diese

Aeristn? gesagt, nicht häufig. Ein angeborener
period B. des Jungfernhäutchens läßt die
das uicht eintreten; dafür aber treibt
Scheiß ^^nblut, das nicht abfließen kann, die

tester st
Gebärmutter und oft auch die Ei-

tvird ì! auf; eine sachgemäße Untersuchung
iente Sachverhalt aufklären. Nichtkompe-
Größ° ^îtersucher können allerdings bei der
schaff .r Gebärmutter an eine Schwanger-
Aîâd-st und so ein unschuldiges junges

Fm M ^ schweren Verdacht bringen,
die A„ss ôinn der Schwangerschaft schon tritt
spätere d^^ Gewebe auf, die für den
der Erlauf und die Erweiterungen bei
eine so wichtig ist. Sie ist bedingt durch
der a»s.î Blutzufuhr, wobei die Blutgefäße
Mehr Insten Geschlechtsteile sich erweitern und
eine führen. Man sieht dann schon früh
^cheid? che Verfärbung der Schleimhaut der
Scheid» ^ des Scheidenteiles; aber auch der
Nirnnn Zugang mit den kleinen Schamlippen
gilt nlä ^au teil. Diese „livide" Verfärbung
schaft-, -î.în sehr wahrscheinliches Schwanger-

»^îchen. Doch auch hier kann man ge¬

täuscht werden. Oft sieht man solche Lividität
bei Frauen, wenn man Gelegenheit hat, sie
unmittelbar vor der Periode zu untersuchen. Allerdings

geht nach der Periode diese Färbung wieder

zurück und die blaßrötliche Farbe stellt sich

wieder ein. In der Schwangerschaft aber bleibt
sie nicht nur bestehen, sondern nimmt noch zu;
und dabei bemerkt man deutlich eine Art Schwellung,

die die Vulva, also die großen und kleinen
Schamlippen und den Scheideneingang ergreift
und auch mit der Blutüberfüllung zusammenhängt.

Auch fühlen sich diese Teile weicher und
elastischer an als sonst.

Am wichtigsten fur die Vermutung einer
Schwangerschaft ist das Zeichen der Vergrößerung

der Gebärmutter; dieses ist zwar erst nach
einigen Wochen zu erkennen, besonders, wenn
der Untersucher die Frau, beziehungsweise ihre
Gebärmutter, früher nicht untersucht hat; denn
jede Frau hat ja nicht genau dieselbe Größe
ihrer Gebärmutter. Dazu kommt noch, daß die
Gebärmuttermuskulatur weicher wird, was zum
Teil der stärkeren Durchblutung, zum Teil aber
dem Einfluß der Geschlechtshormone zuzuschreiben

ist. Diese Auflockerung fühlt man zu
Anfang am besten an der Stelle, wo sich das Ei
im Gebärmutterinnern angesiedelt hat. In vielen

Fällen kann man sogar dort eine eigentliche
Vorragung fühlen, die erst nach und nach sich

abflacht und in die allgemeine Vergrößerung
übergeht.

Ein Hegarsches Schwangerschaftszeichen
besteht darin, daß man von den seitlichen
Scheidengewölben aus die Pulsation der großen
Gebärmutterschlagader durchfühlen kann. Diese,
die von der seitlichen Beckenwand herkommt,
geht ja in der Gegend des inneren Muttermundes

in die Gebärmutter über und kreuzt
dort den Harnleiter auf jeder Seite. Ein
anderes Zeichen, auch von Hegar, findet man auch
frühzeitig; es besteht darin, daß scheinbar
zwischen dem Uteruskörper und dem Halsteil eine
weiche Stelle zu fühlen ist, wie wenn dort diese
beiden Teile getrennt wären. In einem von mir
beobachteten Falle war dieses Zeichen so

ausgesprochen, daß der Gebärmutterkörper wie eine
Geschwulst sich ausnahm, die an einem kleinen
Uterus aus dem Grunde aufsitzen würde. Wenige
Wochen später war dann ein richtiger schwangerer

Uterus zu finden.
Ein anderes wahrscheinliches

Schwangerschaftszeichen ist der Wechsel in der Derbheit
des Gebärmutterkörpers. Während eine nicht
schwangere Gebärmutter sich derb anfühlt und
so bleibt, fühlt man während der Untersuchung
einer schwangeren Gebärmutter, oft recht deutlich,

daß sich das weiche Organ bei der Be¬

tastung versteift und derber wird. Nach einigen
Minuten wird es wieder weich. Dies ist Wohl
das deutlichste Zeichen, daß eine Schwangerschaft

vorliegt; es gleicht der Wehentätigkeit bei
der Geburt.

Die Vergrößerung der Gebärmutter kann ja
auch viele andere Ursachen haben als nur eine
Schwangerschaft. Es können z. B. Myombildungen

vorhanden sein, die auf die erste
Untersuchung hin kaum von einer Schwangerschaft
unterschieden werden können. Das Myom kann
so in der Wandung des Uterus liegen, daß eine

ganz gleichmäßige Vergrößerung besteht. Wenn
man eine solche Gebärmutter aufschneidet, findet
man etwa, daß die Höhle einen gebogenen Spalt
von größerer Breite darstellt, indem die myoma-
töse Wandung in das Innere vorgewölbt ist
und die andere Wand verdrängt. Ein Arzt
schickte einmal eine Geschwulst in die Klinik mit
der Angabe, diese sei unter Wehen teilweise
geboren worden, während die Hebamme dabei saß;
sie rief dann den Arzt, der mit der Hand das
geheimnisvolle „Schwangerschaftsprodukt"
losschälte und herausbrachte. Es war ein großes
Myom, das die Anwesenden vor ein Rätsel
stellte.

In einem anderen Falle fand sich in der
Klinik bei einer Frau eine Gebärmutter von der
Größe einer dreimonatigen Schwangerschaft.
Die Gebärmutter wurde amputiert; als man sie

aufschnitt, fand man darin eine Vioformgaze-
tamponade. Es stellte sich heraus, daß zwei
Jahre vorher wegen einer Nachgeburtsblutung
der Arzt eine feste Gebärmuttertamponade
ausgeführt hatte. Nachher hatte sich der Muttermund

über dem Teil, der im Inneren lag, fest
geschlossen, so daß man diese Tamponade
vergessen und nur den Teil entfernt hatte, der in
der Scheide lag.

Die Veränderungen an den äußeren
Geschlechtsteilen und eine gewisse Auflockerung am
Uterus und andere äußere Zeichen treten aber
nicht nur auf, wenn sich ein Ei in der Gebärmutter

angesiedelt hat, sondern man beobachtet
sie auch bei Schwangerschaft außerhalb der
Gebärmutter, wovon die häufigste die
Eileiterschwangerschaft ist. Allerdings sind sie meist
etwas weniger deutlich; auch wird ja die
Eileiterschwangerschaft sehr häufig schon nach etwa
zwölf Wochen durch einen der dabei möglichen
Zufälle unterbrochen, fo daß dann diese Zeichen
bald sich wieder zurückbilden. Man kann anfangs
oft sogar die Ausladung der Uteruswand an der
Eianheftungsstelle mit einer Eileiterschwangerschaft

verwechseln.
Neben den erwähnten Schwangerschaftszeichen

finden wir oft schon früh Veränderungen
an den Brüsten. Diese werden zunächst größer.
Während bei jungen Mädchen die weibliche
Brust zum größten Teil aus Fett besteht, in dem
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nur lurje ®rüfenfcptäucpe liegen, tritt bei be»

ginnenber ©cptoangerfcpaft eine bermeprte 23Iut=

berforgung and) im Söereict) biefeS Organë auf.
Ntan fie£)t bann aud) auf ber fbaut eine jarte
btäulicp burcpfcpimmernbe SBenen^eicpnung in
gorm eines NepeS. gugteicß load)fen bie Xriifen
in bie Sänge unb in bie 2)ide, fo baß man nad)
einiger geit ötefe als Stränge, bie bon ber

iBrufttoarje rabartig ausftraplen, burcpfüpten
lann. ®ie iBrufttoar^e bergrößert fid) unb, toie
fcpon bemerlt, tritt aud) pier bie bräunticpe 53er»

färbung auf, bei brünetten grauen ftärler, bei

btonben fcploäcper unb rnepr rötlid). Nicpt nur
bie S)rüfen, fonbern aud) bas gett bermeprt fid)
unb bie Srüfe nimmt im ©an^en ftarf 31t.

Söenn man bie SBarjen berührt, fann man oft
eine beutlidje ©reltion feftftellen, bie bei nid)t
©cptoangeren and) pie unb ba in geringerem
Niaße ba ift, aber nicpt fo beutticp. ©cpon früp
lann man bei beputfamem gufammenbrüden
gtüffigleit tropfentoeife auSbrüden; bieS ift bas;

fogenannte ©otoftrum, bas aus ©erum mit
gettröpfcpen unb einzelnen Srüfen^elten unb
meinen iBtutlörpern heftest; nacp ber ©eburt
beS KinbeS Oeränbert eS fid), inbem bie gett»
tröpfcpen feiner berteilt ioerben unb fo toirb bas

©otoftrum 5U Nütcp.
Oft treten aucf) an ben Prüften bie an ber

53ancppaut ju finbenben @d)toangerfd)aftSftrei»
fen auf.

©s gibt grauen, benen biefe ©otoftrum»
abfonberung aucp außerpatb ber ©cptoanger»
fcpaft fief) finbet. ©otite aber in fotcpen gälten
53Iut beigemifcpt fein, fo mu| eine genaue
Unterfucpung auf Krebs ftattfinben. Nbfonbe»

rung, bie nacp ber ©tittjeit nocp längere geit
borpanben ift, fommt pie unb ba bei gefunben
grauen bor. Nucp beim Neugeborenen, fetbft
bei Knaben lommt eine fotcpe „foejenmitcp''»
Stbfonberung bor; bann aud) oft bei Knaben im
©nttoidlungsalter, fo baß fotcpe gungen beim
53aben ipre Kameraben mit „Nütcip'' befpripen
lönnen.

Söenn man ein ©cptoangerfcpaftSjeicpen fin»
bet, lann bie 35iagnofe auf ©cptoangerfcpaft
nicpt geftettt ioerben; es müffen mehrere, ja
biete babon ba fein. 2lm tüic£)tigften ift aber
im Verlauf ber ©cptoangerfcpaft ber NacptoeiS
bon KinbSbetoegungen; benn ioernt man biefe
fpürt ober gar bie £>erjtöne pört, bann muff
eine ©cptoangerfcpaft borliegen, gmmerpin lön»
nen aucp grauen mit eingebitbeter ©cptoanger»
fcpaft fotcpe 93etoegungen 31t füpten glauben.
§ier finb eS Sarmbeioegungen, bie bie ängftücp
ober poffnungSfrop barauf acptenbe überfenfibte
grau täufcpen.

(Snbtic^ lönnen ettoa einmal bon ungeübten
Unterfucpern ©efcptoütfte als KinbSteite auf»
gefaxt ioerben. gn fotcpen gälten, ober ioenn
©cptoangerfcpaft unb ©efcptoütfte borliegen,
ioirb eine Nöntgenaufnapme Ktarpeit fcpaffen.
9Nan fiept in ber fpäteren ©cptoangerfcpaftSjeit,
ioenn fdjon einzelne Knocpen in bem ioerben»
ben Kinbe angelegt finb, jarte Umriffe be§

©cpäbetS unb meift bie SBirbetfäute beS KinbeS.

Nnttoort an eine Seferin in Sßieterlen

©ine Seferin unferer „©cptoeijer Hebamme"
loitt nicpt recpt glauben, baff unfere Nieren aus
bem 53tute täglid) etioa 100 (nid)t 150) Siter
Sßaffer abfcpeiben. @§ ftimmt aber bocp, toie eS

burcp bie mannigfacpen Unterfucpungen unferer
ißppfiotogen feftgeftettt iourbe. ©iefe NuSfcpei»
bung gefcpiept in ben NierenbtäScpen. gn ben
abfüprenben Kanälepen ioerben aber etioa 99 %
babon ^urüdgefogen, fo baff unfere £>arnbtafe
nur ettoa 1 bis IV2 Siter belommt unb au§»
fcpeibet. 3Benn man biefem Vorgang eine
menfcpticp fcpeinenbe Nbficpt jufcpreiben toitt, fo
toäre eS toopt bie, bie jarteren NierenbtäScpen
mit ftarl berbünnter ©atjtöfung (^arnfatje)
arbeiten 30 taffen, toätfrenb bie robufteren .îta»

näldjen nac^ ber Nüdfaugung einen Ionien»
trier ten Xtrin teic^t abführen lönnen.

gmmer banlen lönnen ift bie t)öd)fte ÜBeiS»

fieit, bie eS gibt, ©anlbarleit, ununterbrodjene
Oanlbarleit ift ber @d)lüffel jum ©tüd. SBarum
l)at bas Seben biefen @d)Iüffet fo ioenigen 9Nen»

fc^en anbertraut? 2öeit fie ^antomen unb
$äufd)ungett nachjagen, fiel) um ©elangtofes
I)erumfcE)Iagen unb btinb finb für baS Nädjfte
unb ©infa^fte. Sarum laufen fie immer in bie
fatfd)en $üren hinein unb finb infotgebeffen
eioig nnjufrieben.

uns, ioenn lein ©reignis unb leine
Situation unS berantaffen lönnen, ben ©cf)Iiif»
fei aus ber $anb ju legen, bie ©timme bes
SanleS in unS fd)toeigen ju taffen. ©runb jum
®anlen gibt eS jeben Sag nnb in jeber fojiaten
Sage, steine unb Iteinfte ®inge finb biet
toefentticljer für ltnfer ©tiid als bie tärmenben
grofjen.

5ßer nic^t me^r banlen lann, ift ein ^
ernStoerteS SBefen, bas au^ für feine Wwgf1

5nr ißtage toirb mit feinem bettelarmen
unb f)i)üoc^onbrifc^en ©goismits. llnbant
9Nenfd)en finb ißre eigenen ©cf)arfricoter1
berlürjen i^r Seben. ©S ift feftgeftettt, baß

®rüfenfelretion in einer banlbaren ®entûeïJ
tjattung ganj anberS arbeitet, als in ein«
biffenen, unfrozen Stimmung. -e^teïj..LPIt
fd)tief;tid) fogar }u gunltionSftörungen J

®arum, taffen loir unS bie Nitgen öffnen

befinnen toir unS auf att bie bieten Het

greunbticf)leiten, bie uns ber Nlttag
bie uns ©ott immer loieber in ben 2$eg 1 J
unb banlen toir, baß er ficf) überhaupt nto
Heine 9Nenfd)Iein lümmert.

9tu§: „Sonne am Dtorßeo j
Bott 28. SJtüttcr, 33runncn»S3erlag, -0

Johnson's weltbekannter Kinderpuder

BABYPOWDER

ist in allen Fachgeschäften in hygienisclt verschlossenen Originaldosen
erhältlich.

Srtpeij. öftbammenuetbanD

3cnfraIoorffanb
iBclanntgabe betreffenb AHV=Nbgaben

Sie Kolleginnen in ber ißrajiS finb fetbftän»
big ertoerbenbe ißerfonen. ©ie müffen beSßatb,
taut Nüdfßradje mit ber AHV»53ebörbe, bie

©inja^tungen ber 4 % an biefetbe als Nbgabe
ber ©eburtStajen fetbft tragen.

53om ÜBartegetb hingegen ßat bie ©emeinbe
2 °/o unb bie Hebamme 2 % ju tragen.

gubitarinnen
grt. Nlarie ©ünter, §ebamme, porigen

Unferer gubitarin bie tjerjticfiften ©Iüdtoünfd)e.

gür ben gentralborftanb:
®ie ißräfibentin: S)ie Nltnarin:

©eßto. gba NiltanS grau S. ©t^äbti

Kranfmetbungen

grau Steiner, 33urgborf
Nime SBagnière, Saufanne
NÎIIe ißarifob, Saufanne (33aub)
9Nme Nirne, ©ßarrnei) (greiburg)
9Nme ißage, ißenfier (greiburg)
grau SBötfte, jurjeit gürtet)

grt. §aaS, gtüeti b. ©adffetu
grt. ©tälili, S)übenborf
grau stager, 2ttbeneu»iBab
Nirne grider, Niatteraß
grau ^artmann, Niörilen
Nlme flfeuti, @t=5ßre;r

grau guber, ©ourrenbtin
grau ©dfatt, NmriSloit
grt. 53urnanb, ©cubtenS
Nirne Nai), ©ranbfon
grau 53ottentoeiber, Norfcf)ad)
Nitte Söaeber, 33itlarS=te»S:erroir
grau ©agnau£, Niurift
grau ©üggi, ©renken
grau Nott), Nottenfd)toiI
Nitte .fDieriseter, ißutil)
grau ißfamatter, Niartigni)
Nime greßmonb, ©imet
grau galober, ©taruS
grau ©dftoegler, Otteu
Nime ©1ère, NßßteS
Nime Nod)at, ©offonat)
grt. Niütter, 55iet

grau Nuffi, ©uften
grau SBatbboget, Stetten

gür bie Kranlenlaffelomtoiff|OIt '

grau gba ©iget, Kaffi««1'
IKebenfttajje 31, 3tr6on, %el. 4 62 1

7. 3a'

3tobc$an3cigcn
2lm 12. ®egem6er 1950 berftarB

frau Sltcfßclm
in §urben (Scßmtjj), geb. 1872 unb am

nuar 1951

•frau (Hlatßpö
in S3u(^»§üttmiten (Stjurgau), geb. 1878.

@ßten mir bie lieben SBerftorbenen mit berä

Iid)em ©ebenten.

5)ie ÄranEcnBaffcßonufifP011

©in imrflid) guteö SJîitlel gegen

35ei heftigen NienftruationSfdjmerjen, ^agjer»
toetjen, Nadjtoetjen, fotoie bei Kopf' u? aRoH
benfdjmer^en alter 2trt pat fiep MELA ^
nad) llinifcpem Urteil als ein toirlticp j,cï
tenStoerteS Nüttel ertoiefen. Stuf ®tUltar,beä
toortiegenben Ilinifcpen ©mpfeptung«
e§ benn aud) biete Hebammen feit gflPïCJl '^iß
big bertoenbet unb möcpten e§ niept
fen. MELABON ift — in ber borgefepß1

®ofiS eingenommen — unfcpäbti^ ©"ß fiü
Niagen, S)arm unb Nieren unb ®uCje|jo(p
©mpfinbticpe geeignet. Nian berioenbe J

MELABON ftetS fparfam. gn ben mefe Js,p
ten genügt fepon eine einzige Kapfei. K

derpuder. Seit 50 Jahrei

von den Ärzten Amerika'

und England's empfohlen. Her

gestellt aus reinstem Bor-Talk

puder. So zart duftend um

hauchfein, dass er selbst fü

die empfindlichste Haut eine Wohltat ist. Er wirkt vorbeu

gend gegen Infektionen und verhütet Hautreizungen.

12 Die Schweizer Hebamme

nur kurze Drüsenschläuche liegen, tritt bei
beginnender Schwangerschaft eine vermehrte
Blutversorgung auch im Bereich dieses Organs auf.
Man sieht dann auch auf der Haut eine zarte
bläulich durchschimmernde Venenzeichnung in
Form eines Netzes. Zugleich wachsen die Drüsen
in die Länge und in die Dicke, so daß man nach

einiger Zeit diese als Stränge, die von der

Brustwarze radartig ausstrahlen, durchfühlen
kann. Die Brustwarze vergrößert sich und, wie
schon bemerkt, tritt auch hier die bräunliche
Verfärbung auf, bei brünetten Frauen stärker, bei

blonden schwächer und mehr rötlich. Nicht nur
die Drüsen, sondern auch das Fett vermehrt sich

und die Drüse nimmt im Ganzen stark zu.
Wenn man die Warzen berührt, kann man oft
eine deutliche Erektion feststellen, die bei nicht
Schwangeren auch hie und da in geringerem
Maße da ist, aber nicht so deutlich. Schon früh
kann man bei behutsamem Zusammendrücken
Flüssigkeit tropfenweise ausdrücken! dies ist das

sogenannte Colostrum, das aus Serum mit
Fettröpfchen und einzelnen Drüsenzellen und
weißen Blutkörpern besteht; nach der Geburt
des Kindes verändert es sich, indem die
Fetttröpfchen feiner verteilt werden und so wird das

Colostrum zu Milch.
Oft treten auch an den Brüsten die an der

Bauchhaut zu findenden Schwangerschaftsstreifen
auf.

Es gibt Frauen, bei denen diese Colostrum-
absonderung auch außerhalb der Schwangerschaft

sich findet. Sollte aber in solchen Fällen
Blut beigemischt sein, so muß eine genaue
Untersuchung auf Krebs stattfinden. Absonderung,

die nach der Stillzeit noch längere Zeit
vorhanden ist, kommt hie und da bei gesunden
Frauen vor. Auch beim Neugeborenen, selbst
bei Knaben kommt eine solche „Hexenmilch"-
Absonderung vor; dann auch oft bei Knaben im
Entwicklungsalter, so daß solche Jungen beim
Baden ihre Kameraden mit „Milch" bespritzen
können.

Wenn man ein Schwangerschaftszeichen findet,

kann die Diagnose auf Schwangerschaft
nicht gestellt werden; es müssen mehrere, ja
viele davon da sein. Am wichtigsten ist aber
im Verlauf der Schwangerschaft der Nachweis
von Kindsbewegungen; denn wenn man diese

spürt oder gar die Herztöne hört, dann muß
eine Schwangerschaft vorliegen. Immerhin können

auch Frauen mit eingebildeter Schwangerschaft

solche Bewegungen zu fühlen glauben.
Hier sind es Darmbewegungen, die die ängstlich
oder hoffnungssroh darauf achtende übersensible
Frau täuschen.

Endlich können etwa einmal von ungeübten
Untersuchern Geschwülste als Kindsteile
aufgefaßt werden. In solchen Fällen, oder wenn
Schwangerschaft und Geschwülste vorliegen,
wird eine Röntgenaufnahme Klarheit schaffen.
Man sieht in der späteren Schwangerschaftszeit,
wenn schon einzelne Knochen in dem werdenden

Kinde angelegt sind, zarte Umrisse des

Schädels und meist die Wirbelsäule des Kindes.

Antwort an eine Leserin in Pieterlen
Eine Leserin unserer „Schweizer Hebamme"

will nicht recht glauben, daß unsere Nieren aus
dem Blute täglich etwa 10(1 (nicht 150) Liter
Wasser abscheiden. Es stimmt aber doch, wie es

durch die mannigfachen Untersuchungen unserer
Physiologen festgestellt wurde. Diese Ausscheidung

geschieht in den Nierenbläschen. In den
abführenden Kanälchen werden aber etwa 99 °/o
davon zurückgesogen, so daß unsere Harnblase
nur etwa 1 bis 1Vs Liter bekommt und
ausscheidet. Wenn man diesem Vorgang eine
menschlich scheinende Absicht zuschreiben will, so

wäre es wohl die, die zarteren Nierenbläschen
mit stark verdünnter Salzlösung (Harnsalze)
arbeiten zu lassen, während die robusteren
Kanälchen nach der Rücksaugung einen
konzentrierten Urin leicht abführen können.

Immer danken können ist die höchste Weisheit,

die es gibt. Dankbarkeit, ununterbrochene
Dankbarkeit ist der Schlüssel zum Glück. Warum
hat das Leben diesen Schlüssel so wenigen Menschen

anvertraut? Weil sie Phantomen und
Täuschungen nachjagen, sich um Belangloses
herumschlagen und blind sind für das Nächste
und Einfachste. Darum lausen sie immer in die
falschen Türen hinein und sind infolgedessen
ewig unzufrieden.

Wohl uns, wenn kein Ereignis und keine

Situation uns veranlassen können, den Schlüssel

ans der Hand zu legen, die Stimme des
Dankes in uns schweigen zu lassen. Grund zum
Danken gibt es jeden Tag und in jeder sozialen
Lage. Kleine und kleinste Dinge sind viel
wesentlicher für unser Glück als die lärmenden
großen.

Wer nicht mehr danken kann, ist ein be

ernswertes Wesen, das auch für seine ilmgev

zur Plage wird mit seinem bettelarmen ^
und hypochondrischen Egoismus. Undank

Menschen sind ihre eigenen Scharfrichter?
verkürzen ihr Leben. Es ist festgestellt, daß

Drüsensekretion in einer dankbaren à^er-
haltung ganz anders arbeitet, als in einer

bissenen, unfrohen Stimmung. letztere,k
schließlich sogar zu Funktionsstörungen fuh '

Darum, lassen wir uns die Augen
besinnen wir uns ans all die vielen rnî
Freundlichkeiten, die uns der Alltag ^die uns Gott immer wieder in den Weg I '

und danken wir, daß er sich überhaupt um
kleine Menschlein kümmert.

Aus? „Sonnc am Morgen ^

von W, Müller, Brunnen-Verlag.

folinson's vveltbelcnnntei Kinclei puller

Schweiz. Absmlmtwerband

Aentralvorstand
Bekanntgabe betreffend ^UV-Abgaben

Die Kolleginnen in der Praxis sind selbständig

erwerbende Personen. Sie müssen deshalb,
laut Rücksprache mit der ^UV-Behörde, die

Einzahlungen der 4 °/o an dieselbe als Abgabe
der Geburtstaxen selbst tragen.

Vom Wartegeld hingegen hat die Gemeinde
2 °/« und die Hebamme 2 °/o zu tragen.

Jubilarinnen
Frl. Marie Günter, Hebamme, Thörigen

Unserer Jubilarin die herzlichsten Glückwünsche.

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Aktuarin:

Schw. Ida Niklaus Frau L. Schädli

Krankenkasse

Krankmeldungen

Frau Steiner, Burgdorf
Mme Wagnière, Lausanne
Mlle Parisod, Lausanne (Baud)
Mme Rime, Charmey (Freiburg)
Mme Page, Pensier (Freiburg)
Frau Wölfle, zurzeit Zürich

Frl. Haas, Flüeli b. Sächseln
Frl. Stähli, Dübendorf
Frau Balzer, Alveneu-Bad
Mme Fricker, Malleray
Frau Hartmann, Möriken
Mme Pfeuti, St-Prex
Frau Zuber, Courrendlin
Frau Schall, Amriswil
Frl. Burnand, Ecublens
Mme Ray, Grandson
Frau Vollenweider, Rorschach
Mlle Waeber, Villars-le-Terroir
Frau Gagnaux, Murist
Frau Güggi, Grenchèn
Frau Roth, Rottenschwil
Mlle Hiertzeler, Pully
Frau Pfamatter, Martigny
Mme Freymond, Gimel
Frau Jakober, Glarus
Frau Schwegler, Ölten
Mme Clerc, Apples
Mme Rochat, Cossonay
Frl. Müller, Viel
Frau Russi, Susten
Frau Waldvogel, Stetten

Für die Krankenkassekommission-

Frau Ida Sigel, Kassierin,

Rebenstraße 31. Arbon, Tel. 4 öS m

7. M'

Todesanzeigen
Am 12. Dezember 1950 verstarb

Frau Disthslm
in Hürden <Tchwyz>, geb. 1872 und am

nuar 1951

Frau Mathys
in Buch-Hüttwilen jThurgau), geb. 1878.

Ehren wir die lieben Verstorbenen mit h^â

lichem Gedenken.

Die Krankonkassokowniisslnn

Ein wirklich gutes Mittel gegen Schwer^

Bei heftigen Menstruationsschmerzen, KraNt

wehen, Nachwehen, sowie bei Kopf- "uo ^Venschmerzen aller Art hat sich

nach klinischem Urteil als ein wirklich enw ^lenswertes Mittel erwiesen. Auf Gruno ^vorliegenden klinischen Empfehlungen "„ânes

denn auch viele Hebammen seit Jahress >^s-
dig verwendet und möchten es nicht meh. ^sen. ist — in der vorgesch^ ^z,
Dosis eingenommen — unschädlich fstr
Magen, Darm und Nieren und
Empfindliche geeignet. Man verwende l^l-

stets sparsam. In den meisten ^
len genügt schon eine einzige Kapsel- ^

von clen Xrxten ^merik«

uncl LnZlunci's emptolilen. k lon

gestellt «us reinstem kor-l'alk

pucler. 80 2«rt duftend um

lmuelitein, dass er seilist tu

die empündliekste Klaut eine ^oldtat ist. Lr wirkt vorbeu

Zend ZeZen Infektionen und verliütet Ilautrei-mnßen.
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